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Warum ihn Dättnau-Steig an seine Kindheit erinnert

Diese Projekte wurden während dem Lockdown umgesetzt
Von Abschlussarbeit bis Zopf backen

Neuer Vereinspräsident

Generalversammlung



Liebe Leserinnen, liebe Leser

«Sie machen jetzt das Blättli, 
nicht wahr?», ruft mir die Frau 
auf der anderen Strassenseite 
entgegen. Es ist Ende Mai und 
die Verunsicherung, ob man sich 

nun wieder näher kommen darf oder nicht, steht uns beiden ins 
Gesicht geschrieben. Darum entsteht ein Dialog über die Strasse 
hinweg.

«Ja», sage ich zögerlich und das schlechte Gewissen packt mich. 
Meine erste Entscheidung als Redaktionsleiterin war nämlich, die 
Juni-Ausgabe aufgrund des Lockdowns abzusagen.

«Also, nein…», schiebe ich hinterher. «Bislang habe ich noch 
nichts gemacht, da das nächste Blättli erst im August erscheint. 
Mal schauen, wie ich mich schlage…» Ich beisse mir auf die 
Lippen.

Aber die Frau lächelt noch immer. «Sie sind ja nicht allein!»

Jetzt lache ich auch. Genau, ich habe ein tolles Redaktionsteam, 
das interessanten Geschichten nachgeht! Zum Beispiel, warum 
Matthias Erzinger die Coronahilfe Töss aufgebaut hat. Wie 
es mit der Deponie Finkenrain weitergeht. Oder vor welchen 
Herausforderungen Muslime im Ramadan stehen. Ich selbst 
durfte den neuen Quartierpräsidenten Daniel Aebischer 
interviewen, quasi über den Gartenzaun hinweg, denn wir sind 
Nachbarn.

Jeder von uns hat die Coronazeit anders erlebt. Vielleicht als 
Rückbesinnung auf die Familie oder als Einsamkeit? Als Sorge 
über erkrankte Freunde oder als Wut wegen den angeordneten 
Vorsichtsmassnahmen? War die Situation ein zusätzlicher Stress 
oder sogar eine neue Chance?  Ich freue mich sehr, dass meine 
erste Ausgabe von «Euses Blättli» einen bunten Blumenstrauss 
an Geschichten aus dieser Zeit bietet.

Bleiben Sie gesund!

Christine Schär 
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3Interview mit Daniel AebischerInhaltsverzeichnis

Daniel, du bist Berner wie man hört, 
warst einige Zeit in Südafrika und 
bist erst seit zwei Jahren im Dättnau. 
Trotzdem hast du dich letzten Dezember 
als neuer Vereinspräsident gemeldet. 
Wie kam es dazu?
Da muss ich etwas ausholen. Ich habe 
in Winterthur Chemie studiert. Schon 
während dem Studium engagierte ich 
mich im Studierendenverband, war 
dort Präsident und habe das Tech-
Fest organisiert. Nachher war ich Vi-
ze-Präsident bei den Alumni, also 
der Ehemaligen-Organisation, und 
schlussendlich habe auch noch mei-
ne eigene Organisation für Chemiker 
gegründet. Und als ich nach Südafrika 
ging, kam das Engagieren abrupt zu 
einem Schluss. Wieder zurück in der 
Schweiz habe ich gespürt, dass es an 
der Zeit ist, mich zu engagieren. Und 
dann sah ich die Ausschreibung vom 
QVDS. Früher dachte ich selbst, Dätt-
nau sei am anderen Ende der Stadt, 
das gehöre zwar schon dazu, aber ir-
gendwie auch nicht. Erst als ich hier  
sesshaft geworden bin, ist mir bewusst 
geworden, welch superschönes Quar-

tier wir haben! Also habe ich 
mir gesagt: «Jetzt habe ich Lust 
darauf, mich zu engagieren.» Es 
ist schön, etwas für die Gemein-
schaft zu machen.

War es eine spontane Entscheidung 
oder hast du lange mit der Familie 
diskutiert?
Eher spontan. Ich sah die Aufgabe 
ausgeschrieben und habe es mir kurz 
überlegt. Daraufhin habe ich ein E-Mail 
an Renata [Anm.: Renata Tschudi Lang, 
die ehemalige Präsidentin] geschickt 
und dann ist es schon passiert. Am An-
fang bin ich einfach mitgelaufen und 
Ende März fand die Übergabe statt.

Was ist dein Ziel für die Amtszeit?
Ich möchte, dass man Dättnau-Steig 
kennt in der Stadt. Renata hat sehr viel 
Energie in die Lobbyarbeit gesteckt – 
das will ich weiterführen. Es ist un-
dankbare Arbeit, die sich aber auszahlt. 
Dazu müssen wir die Mitgliederzahlen 
halten oder sogar vergrössern. Wenn 
wir nur 10% der Quartierbewohner 
vertreten, haben wir nicht diesel-
be Position bei der Stadt, wie wenn 
wir 60% vertreten. Deshalb möchte 
ich transparenter sein und eine klare 
Position einnehmen. Wahrscheinlich 
werden wir Schwerpunktthemen set-
zen: Die Quartierentwicklung (Schule, 
Lobbyarbeit, Steig), Information mit 
dem «Blättli» und der Webseite, das 
Quartierleben (Aktivitäten und Sport) 
und als letztes noch Infrastruktur mit 
Freizeitanlage und Quartierraum. 

Mein älterer Sohn begleitet mich an einem Sonntagnachmittag im Juni freu-
destrahlend zum Interview, weil er gerne mit Daniels Tochter spielt. Denn der 
neue Vereinspräsident von Dättnau-Steig (QVDS) wohnt nur zwei Türen wei-
ter. Auch heute trägt Daniel die typische Home-Office Arbeitskleidung: weis-
ses Hemd zu Jeans – ist aber barfuss. Er musste noch schnell etwas Geschäft-
liches erledigen, meint er. Während die Kinder unten spielen, gehen wir ins 
Arbeitszimmer, das auf der gesamten Fläche mit Brio-Zugschienen bedeckt 
ist. Durchs Fenster sieht man die gewaltigen Kräne der Ziegelei-Baustelle.

 Als QVDS vertreten wir auch die  
Interessen der Steig. Diese Verantwortung  

müssen wir weiterhin wahrnehmen. 



4 Interview mit dem neuen Vereinspräsidenten Daniel Aebischer

Wie wichtig ist die Steig?
Ich möchte die Zusammenarbeit mit 
der Steig weiter intensivieren, so dass 
wir in Zukunft näher zusammenrü-
cken. Für unser Zusammenleben und 
auch für die Stadt. Die Steig ist ein 
vielfältiger Teil unseres Quartiers – 
mit einigen schwierigen Herausforde-
rungen. Als QVDS vertreten wir auch 
die Interessen der Steig. Diese Verant-
wortung müssen wir weiterhin wahr-
nehmen und mit der Steigmer Bevöl-
kerung eng zusammenarbeiten. 

Du bist während in der Coronazeit 
ins Amt gekommen. Was war die 
schwierigste Entscheidung, die du 
treffen musstest?
Zum Glück gab es keine schwierigen 
Entscheide. Wir haben jene Personen, 
die regelmässig für den Verein arbei-
ten, für Kurzarbeit angemeldet. Das 
wurde auch bewilligt. Dann mussten 
wir jenen, welche die Freizeitanlage 
gebucht und schon ein Depot gezahlt 
hatten, das Geld wieder zurückzah-
len. Da die Generalversammlung nicht 
stattfinden konnte, mussten wir dafür 
sorgen, dass wir die Handlungsfähig-

keit als Verein und Vorstand behalten. 
Die Übergaben machen und uns – un-
ter Vorbehalt – als Vorstand formie-
ren. Aber bei den Aktivitäten ist nichts 
gelaufen, Politisches auch nicht. Die 
Freizeitanlage war zu. Als hätten wir 
drei Monate im Tiefschlaf verbracht 
und wachen nun wieder auf. 

Durch das Kontaktverbot hast sich sehr 
viel auf den Online-Kanal verlagert. 
Wie digital ist der Quartierverein 
unterwegs?
Wir haben uns zweimal virtuell ge-
troffen. Das erste Mal verstanden wir 
uns fast nicht, weil die Übertragungs-
qualität schlecht war. Beim zweiten 
Mal ging es schon besser. Es hat uns 
gezeigt, wir können uns auch austau-
schen, ohne vor Ort zu sein. 

Da die Generalversammlung nicht 
stattfinden konnte, wurdest du nicht 
offiziell von den Mitgliedern gewählt. 
Wurmt dich das?
Das stört mich gar nicht. Klar fehlt 
noch die offizielle Wahl. Aber ich neh-
me dieses Amt und die Verantwortung 
trotzdem sehr ernst. Während meiner 

Unser Quartier ist wie ein Dorf in der Stadt. 
Es verbindet beide Elemente sehr gut.

Vereinsarbeit in den vergangen 10-
20 Jahren hat es immer wieder solche 
Übergangssituationen gegeben. Auch 
du wurdest nicht offiziell gewählt…  

Er grinst schelmisch.

Das stimmt.
Das war eine spezielle Situation, in der 
wir alle zusammen drin waren. Es hät-
te niemandem geholfen, wenn ich ge-
sagt hätte: Ich mache nichts, ich muss 
erst offiziell gewählt sein. 

Reden wir noch übers Quartier.  
Was macht Dättnau in deinen Augen 
attraktiv?
Ich sehe viele Parallelen zu dem Ort 
im Kanton Bern, in dem ich aufwuchs. 
Das 2500-Seelen-Dorf heisst Rubigen 
und liegt zwischen Bern und Thun an 
einer Autobahnausfahrt.. Ich meine 
das positiv:  unser Quartier ist wie ein 
Dorf in der Stadt. Es verbindet beide 
Elemente sehr gut. Die Übersichtlich-
keit und Freundlichkeit eines Dorfes 
gepaart mit städtischem Angebot und 
Infrastruktur. Man kennt sich in Dätt-
nau, und das ist schön. 

Und welche Probleme siehst du?
Nun, ich sagte, Dättnau sei ein Dorf 
– uns fehlt aber der Dorfplatz. Den 
bekommen wir zum Glück mit dem 
Ziegeleiareal. Der andere Punkt ist die 
räumliche Trennung. Zur Steig sind 
wir getrennt und zu Töss sind wir ge-
trennt. Wir sind auf der anderen Sei-
te der Autobahn, weg von der Stadt. 
Das macht es schwierig – zum Beispiel 
die Verkehrsanbindung mit dem Velo. 
Dann haben wir Altlasten im Quar-
tier: Die Deponie Finkenrain oder die 
Hochspannungsleitungen. Aber das 
Quartier ist historisch so gewachsen 
und das macht den Charme auch aus. 

Die Kinder platzen herein und stellen al-
lerhand Fragen. Über was redet ihr? Was 
macht ihr da mit dem Handy? Dürfen 
wir ein Glacé? Erst nach einigen Minuten 
können wir weitermachen.
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Du warst einige Zeit in Südafrika. Was 
hast du aus dieser Zeit mitgenommen?
Die Nachwirkungen der Apartheit 
merkt man in Südafrika immer noch. 
Wir waren als Weisse in Kapstadt privi-
legiert. Da hat man auch eine Verant-
wortung, finde ich. Im beruflichen Le-
ben habe ich mich sehr engagiert und 
ein Programm aufgebaut, um Jung- 
unternehmen als Mentor zu unter-
stützen. Privat gehörten wir zum Kreis 
der Expats. Wir hatten auch südafri-
kanische Freunde – jeglicher Couleur 
– aber das waren Zugezogene. Denn 
Kapstädter sind wie Schweizer: sie ha-
ben altehrwürdige Zirkeln, da kommt 
man nicht so einfach rein. Aber 
ausserhalb dieser Zirkel gibt es einen 
spannenden Mix aus Leuten, die zuge-
zogen sind aus allen Teilen der Welt. 
Wir waren alle in einem Abenteuer und 
es war sehr eindrücklich, wie einfach 

man Kontakte 
knüpfen konnte. 
Ich lernte auch 
eine gewisse Ge-
lassenheit. Du weisst schon: Hakuna 
Matata! Man muss fünf auch mal ge-
rade sein lassen. Das heisst nicht, dass 
die Qualität schlechter ist, es wird ein-
fach anders gemacht. Vielleicht auch 
nicht sofort, aber schlussendlich wird 
es gemacht. Ich hoffe, dass ich diese 
Toleranz, die Gelassenheit und die Le-
bensfreude mit in die Schweiz genom-
men habe. 

Am 18. September findet nun die 
verschobene GV statt. Worauf freust du 
dich am meisten?
Mich der Wahl zu stellen. Das gehört 
zu einer Demokratie dazu und da bin 
ich auch stolz darauf. Das Land lebt 
von Vereinen. Mich einer Wahl und den 

kritischen Fragen zu stellen, das ge-
hört zu meinem Verständnis von Ver-
antwortung. Und danach offiziell zu 
sagen: Jetzt sind wir wieder komplett.

Du bist Weinliebhaber. Mit welchem 
Wein wirst du nach deiner Wahl 
anstossen?
Südafrika lässt grüssen! Das Weintrin-
ken habe ich definitiv mitgenommen 
aus dieser Zeit. Ich weiss noch nicht, 
ob weiss oder rot, das lasse ich gerne 
offen... Aber ich kann mir gut vorstel-
len, mit einem Wein aus dem Zürcher 
Weinland anzustossen. Es sind alle 
QuartierbewohnerInnen herzlich zur 
GV eingeladen.
Text: Christine Schär | Foto: Petra Wanzki

 Mich einer Wahl und den kritischen Fragen zu stellen, das 
gehört zu meinem Verständnis von Verantwortung.
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6 Umfrage

Wo sollte sich der Quartierverein Dättnau-Steig besonders engagieren? Welche Themen sind wichtig? Was wollen 
die Quartierbewohner eigentlich? Diese Fragen stellte sich der Vorstand, nachdem er sich im März 2020 konstituiert 
hatte. Schnell entstand die Idee, die Bevölkerung in Dättnau und Steig um ihre Meinung zu fragen.

Welche Themen  
bewegen Dättnau-Steig?

Im Juni wurde der Plan in die Tat um-
gesetzt und die Umfrage wurde digital 
per Newsletter, Webseite und Whats-
app gestreut. Hier die Auswertung als 
Zwischenstand zu Redaktionsschluss 
am 4. Juli 2020.* 
Rund drei Viertel der Befragten waren 
Mitglied im QVDS. Die Steigemer wa-
ren leider zu Redaktionsschluss mit 5 
Personen noch untervertreten, wes-
wegen beschlossen wurde, den Zugang 
zur Umfrage gezielt noch in der Steig 
zu verbreiten.

«Zwischen Winti und Wald»
Der QVDS bedankt sich zuerst für den 
Zuspruch, den er durch die Umfra-
ge-Teilnehmer erfahren hat. «Herz-
lichen Dank für Ihr Engagement und 
die damit verbundene grosse Arbeit!» 
oder «Vielen Dank für die tolle Ar-
beit und den grossen Einsatz für unser 
Quartier!», um nur zwei der Rückmel-
dungen zu nennen. 
Als erstes wurde gefragt, was Dätt-
nau-Steig als Quartier ausmacht. Die 
Befragten sind sich einig: Unser Quar-
tier verbindet das Beste aus ländlicher 
Naturnähe und Dorfcharakter vereint 
mit städtischer Infrastruktur. «Zwi-
schen Winti und Wald», «Stadtnah 
und trotzdem mit Dorfcharakter» und 
«Sehr angenehme Wohnatmosphäre, 

tolle Menschen, ideale Nähe zu Land 
und Stadt» so einige Antworten. Die 
Lage erscheint einigen geradezu ideal: 
Dättnau ist «gut angebunden durch 
ÖV und nahem Autobahnanschluss», 
ist in der Nähe zu «Flughafen, Stadt, 
Autobahn», aber dennoch «ruhig, 
denn es gibt keine gross befahre-
ne Hauptstrasse». Dättnau-Steig ist 
«überschaubar», deshalb «kennt 
man doch viele Leute und begrüsst 
sich, wenn man sich unterwegs trifft».

Sicherer Veloweg gewünscht
Natürlich gibt es auch Schattenseiten. 
Die Umfrage-Teilnehmenden wurden 
gebeten, aus einer Liste mit zehn The-
men ihre Top 3 zu bestimmen, die in 
nächster Zeit fürs Quartier unbedingt 
angegangen werden müssen. Zwei von 
drei Personen wählten einen siche-
ren Veloweg nach Töss auf den ersten 
Platz. Gerade die gute Anbindung an 
die Autobahn, die oben positiv erwähnt 
wurde, erschwert die sichere Führung 
der Veloroute. Das «Zicki», der Zick-
Zack-Weg oberhalb des Coop Bau & 
Hobby, ist eigentlich für alle Fahrzeuge 
gesperrt und im Winter oder bei nas-
sem Untergrund sehr gefährlich. 
Auf dem zweiten Platz der Zwischen-
rangliste landeten Themen rund um 
die Autobahn und Zugverkehr, insbe-

sondere der mögliche Bau des Brütte-
mer Tunnels. Rang drei teilen sich die 
DOHA-Initiative (Dättnau ohne Hoch-
spannungsanlage) und die Verkehrs-
regelung bei der Kreuzung Dättnau-
er- und Steigstrasse. Die drei Themen 
der Platzierungen zwei und drei sind 
jedoch ungefähr gleich vielen Leuten 
wichtig, nämlich 42 bzw. 41 Prozent. 
Ungefähr jeder Dritte würde den Fokus 
auf die Entwicklung des Ziegeleiareals 
legen und noch jeder Vierte auf die 
Raumsituation im Schulhaus Laubegg 
(inkl. Planung Doppel-Turnhalle). Die 
anderen Themen wie Altlastensanie-
rung, Ausbau des Freizeitangebots etc. 
wurden nur von einer Minderheit aus-
gewählt.

Littering und Jugendtreff
Natürlich war die vorgegebene Lis-
te an Themen nicht vollständig. Die 
Umfrage-Teilnehmer wurden deshalb 
gefragt, wofür sich der Quartierver-
ein sonst noch engagieren sollte. An 
erster Stelle tauchte das Thema Um-
weltschutz/ Littering auf: «Littering 
Freizeitanlage und allgemein Dätt-
nau» und «Beim/im Weiher hat es 
erschreckend viel Abfall rumliegen 
(PET, Plastik, Aludosen, etc.)» sind 
zwei der Feedbacks. Wir verweisen an 
dieser Stelle gerne auf den Aufruf zum 

Text + Foto
Christine Schär
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«Clean Up Day» am 12. September 
2020 auf Seite 9 und hoffen, Sie sind 
ebenfalls mit dabei! 
Ein zweiter Themenblock kreist um 
die Verkehrsführung. Sei es die Durch-
setzung von Tempo 30, eine an-
dere Bus-Route oder die allgemei-
ne Verkehrsplanung aufgrund des 
Wachstums des Quartiers. Auch die 
S-Bahn-Haltestelle «Försterhaus» 
(ungefähr auf der Höhe der Tössmüh-
le), eine alte Forderung der Tössemer 
nach einem Bahnhof auf der Strecke 
Winterthur-Zürich, wurde erwähnt.
Gezielt für Jugendliche wurde mehr 
Angebote gewünscht, sei es ein «Ju-
gend-Treff» oder allgemeine «Schul- 
und Jugendthemen». 
Als letztes konnte noch abgestimmt 
werden, welche Freizeitangebote die 
Bevölkerung am meisten interessie-
ren. Ungefähr die Hälfte entschied sich 
für Sportkurse und -vereine. Hier ist 
erfreulich, dass der Quartierverein be-
reits einige Sportkurse anbietet (siehe 

Seite 28). Je ein Drittel entschied sich 
für kulturelle Veranstaltungen (Kon-
zerte, Lesungen, etc.) und Info-Aben-
de (Politisches, Vorträge, etc.). Je ein 
Viertel interessiert sich für kreative 
Kurse wie Kochen, Basteln, Malen und 
für gezielte Angebote für Kinder, z.B. 
einer Krabbelgruppe oder einem El-
tern-Kind-Turnen (ElKi). 

Wir bedanken uns herzlich bei den 
Teilnehmern der Umfrage für die wert-
vollen Feedbacks. Der Quartierverein 
informiert zu gegebenem Zeitpunkt 
wieder darüber, welchen Themen er 
sich intensiv annehmen wird und wel-
che konkreten Schritte geplant sind.

Altlasten-Sanierung (z.B. Deponie Finkenrain) 3%

6%

6%

11%

28%

37%

41%

41%

42%

67%

100%80%60%40%20%0%

Ausbau Freizeitangebot Dättnau-Steig

Entwicklung Quartier Steig

Bessere Anbindung an den öffentlichen Verkehr

Ziegelei-Areal (inkl. Lebensmittel-Laden)

Raumsituation Schulhaus Laubegg (inkl. Bau…)

Dättnau ohne Hochspannungsanlage (DOHA)

Lichtsignal bei Kreuzung Dättnauer- & Steigstrasse

Autobahn / Zug (Überdachung, Brüttemer Tunnel)

Sicherer Veloweg nach Töss / Zick-Zack-Weg

Welche Themen müssen angepackt werden?

* Es ist möglich, dass sich die Resultate bis zum Publikationsdatum von «Euses Blättli» verändert haben.



KATRIN COMETTA
grün – sozial – liberal

Am 23. August 2020 in den Stadtrat

Unterstützt durch
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Für unseren Kunden (Familie) 
suchen wir ein ansprechendes

Einfamilienhaus
in Winterthur-Dättnau.

Wir freuen uns auf Ihren Anruf.

043 500 64 64 · winterthur@engelvoelkers.com
www.engelvoelkers.com/winterthur

Ist Ihre Küche noch gut in Form, doch besteht der Wunsch mit einem sanfteren Eingriff
etwas neuen Schwung in den Küchenalltag zu bringen? Stottert der Kühlschrank oder
tropft der Wasserhahn? Ist die Arbeitsfläche in die Jahre gekommen und an vielen
Orten der Lack ab? – Als Küchengerätespezialist bringen wir Ihre Küche wieder in
Schwung und es entsteht im Nu und mit moderaten Kosten ein neues Küchenerlebnis,
ein elggerküchenlifting eben.

Martin Tanner freut sich darauf, gemeinsam mit Ihnen festzulegen was erneuert wird,
damit Sie Ihre Küche wieder ohne Wenn und Aber geniessen können:
Telefon 052 368 61 64 | martin.tanner@elibag.ch.

Aus Alt mach Neu!

Unser Küchen-Chef empfiehlt:

Grosse Küchen- & Türenausstellung
Samstagvormittag geöffnet, gratis P



Im letzten Jahr sammelten über 30 
Dättnauer und Steigemer insgesamt 
ca. 20 Säcke voller Abfall ein. Wie sieht 
die Situation dieses Jahr aus? 
«Nach lauen Sommernächten sieht es bei 
uns oft schlimm aus. Take-Away-Ver-
packungen, Zigarettenstummel und lee-
re Bierkartons landen achtlos am Boden 
statt im Kübel», sagt Ivo Hausheer, 
Mitglied der Aktivitäten-Kommission 
und Organisator der Clean-Up-Akti-
on. Mit dem Engagement am Clean-
Up-Day wolle man zeigen, dass die-
ses Verhalten stört und gleichzeitig 

für einen richtigen Umgang mit Abfall 
und Wertstoffen sensibilisieren, so Ivo 
Hausheer.

Wer mitmachen will, kommt am  
12. September um 14.00 Uhr in 
die Freizeitlanlage in Dättnau 
oder in der Steig. «Je mehr Leute 
mithelfen, desto grösser die Wirkung», 
ist Ivo Hausheer überzeugt. Bei Min-
derjährigen wird das Einverständnis 
der Eltern vorausgesetzt. Wetterfes-
te Kleider, Handschuhe und gutes 
Schuhwerk werden empfohlen.

Der Clean-Up-Day 2020 wird in der 
ganzen Schweiz durchgeführt und ist 
ein Projekt der IG saubere Umwelt 
(IGSU). An diesen Tagen sammeln Ge-
meinden, Schulklassen, Vereine und 
Unternehmen herumliegenden Abfall 
ein und leisten damit einen aktiven 
Beitrag für die Lebensqualität in ihrer 
Gemeinde und eine saubere Umwelt. 
Weitere Informationen gibt es unter 
www.clean-up-day.ch.

Text: Medienmitteilung IGSU/ Ivo Hausheer
Foto: Zoé Beranek-Chiu
 

 
Dättnau & Steig räumen auf!
Der Quartierverein Dättnau-Steig organisiert auch 2020 eine Clean-Up-Aktion im Quartier. Ziel ist es, möglichst 
viel herumliegenden Abfall einzusammeln und anschliessend fachgerecht zu entsorgen. Damit setzt der Quartier-
verein ein Zeichen gegen Littering und für eine saubere Schweiz. 

Das Ergebnis des letztjährigen 
Clean-Up-Days.
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10 Erste Sportlektion nach Corona-Unterbruch

Mit 
Abstandsmarkierungen 
und Desinfektionsmittel
Als Ende Mai klar wurde, dass es nach einem längeren Unterbruch mit den Sportlektionen weiter gehen konnte, 
waren zuerst einige Vorkehrungen zu treffen. Simone Christen, Sportverantwortliche beim Quartierverein, hatte alle 
Hände voll zu tun.

Simone nahm die 18 Matten des Quar-
tiervereins mit nach Hause, wusch, 
desinfizierte und trocknete sie. Im 
Quartierraum befestigte sie Boden-
markierungen, damit der Mindest-
abstand eingehalten werden konnte, 
besorgte Desinfektionsmittel für das 
QVDS Material und die Kursteilneh-
merInnen  und erstellte die geforder-
ten Schutzkonzepte.
«Das war ein hartes Stück Arbeit», sag-

te Simone. «Es blieb nach dem O.K. des 
BAGs bis zum Start nur wenig Zeit und bis 
zuletzt haben die Auflagen immer wie-
der geändert. Wir sind froh, dass nun alle 
unsere Kurse (fast) wie gewohnt wieder 
stattfinden können.» 
So konnte es am Montag, dem 8. Juni, 
losgehen. Die Pilates-Lektion von Car-
men Merz machte den Anfang. Simo-
ne, ich und neun Kursteilnehmerinnen 
fanden den Weg in den Quartierraum. 

Einige nahmen gleich ihre eigenen 
Matten von zuhause mit. Nach den 
Instruktionen von Simone waren auch 
alle Matten ausgerichtet und zum Ei-
genschutz desinfiziert.  
«Lass uns loslegen!», rief Carmen.
Simone und ich mussten weiter zur 
Vorstandssitzung des Quartiervereins, 
denn es gab noch einige Corona-Aus-
wirkungen zu besprechen.
Text und Fotos: Christine Schär



Am Sonntagabend riechen wir schon 
von weitem den Grill und unsere Mä-
gen knurren. Draussen findet sich kein 
freier Sitzplatz mehr, darum gehen 
wir hinein. Die Holzverkleidung macht 
die Einrichtung warm und angenehm. 
Mit den Kuhglocken erinnert es et-
was an «Après Ski» aus dem Öster-
reich-Urlaub. Wir entscheiden uns für 
den grossen Tisch am Fenster. Schon 
werden unsere Wünsche aufgenom-
men. Die Karte besticht durch eine 
Mischung aus Standardgetränken und 
lokalen Highlights wie «Zingi», einem 
erfrischenden Ingwergetränk.
«Das war eine win-win Situation», er-
klärt Andi lachend. «Ich suchte stabi-
le Holztische für die Ziegelhütte und Nik 
Gugger vom Concordia rief mich an und 
sagte, dass er uns die Tische schenkt, wenn 
wir dafür sein Zingi auf die Karte neh-
men.»
Andi nimmt sich zwischendurch im-
mer wieder Zeit, sich zu uns zu setzen. 
«Genau das ist Teil des neuen Konzepts», 
erklärt er und grinst verschmitzt. 
«Viele Mitglieder der Cooking Fellows 
wollten sich auch mal hinsetzen. Deshalb 
haben wir bei ‚Mir vo Winti‘ entschieden, 
dass wir öfter Gastköche einladen. Diese 
Abende können wir dann auch als Gäste 
geniessen.»«Was wird es denn künftig zu 

essen geben?», wollen wir wissen.
«Das ändert je nach Event.» Andi zeigt 
uns den Flyer mit den nächsten Events 
(siehe Infobox). «Die Gastköche sollen 
aber nicht einfach nur etwas kochen, son-
dern es wird auch immer ein Motto dazu 
geben, so dass von der Musik bis zum Essen 
alles zusammenpasst.» Er wirft einen 
kritischen Blick auf die kleine Küche. 
«Ein Sechs-Gänge-Menu wird es jedoch 
nicht geben, denn dazu fehlt uns die Aus-
stattung. Draussen steht ein grosser Grill 
und sonst muss man improvisieren. Aber 
mit Kreativität ist noch immer etwas Fei-
nes entstanden.»
Inzwischen wird das Essen serviert. 
Wir haben uns alle für den Burger ent-
schieden. Entweder in der Variante mit 
Bratkartoffeln und Salat oder mit Brot.
«Das Fleisch stammt aus einem regiona-
len Betrieb und belegt unsere Grundhal-
tung, wie sie auch in unserem Vereinsna-
men enthalten ist: Mir vo Winti. Wir setzen 
auf regionale Lebensmittel und Produkte. 
Auch unsere Webseite ist auf Schweizer-
deutsch gehalten», erklärt Andi.
«Das Fleisch schmeckt exzellent», ist die 
einstimmige Meinung.
Zum Dessert wählen wir selbst ge-
backene Rhabarber- und Zitronen-
kuchen. Diese schmecken saftig und 
fruchtig. Der ganze Abend mit sechs 

Hauptgängen, Getränken und drei Ku-
chenstücken kostet uns 121.- Franken. 
Da lässt sich auch nicht maulen.
«Aber warum wurde der Freitag als of-
fener Tag gekippt?», wollen wir noch 
wissen.
«Ich habe noch ein zweites Restaurant, 
die ‚Winti-Kanne‘», erklärt Andi, «und 
auch viele der ehemaligen Cooking Fellows 
wollen nicht mehr jeden Freitag einge-
plant sein.»
Also mehr mit Lust und Laune, statt 
nach Vorschrift?
«Genau», bestätigt Andi. «Wenn wir 
beispielsweise sehen, es wird sonnig am 
Wochenende, öffnen wir auch mal spon-
tan. Darum sollten sich die Leute für den 
Newsletter anmelden, so verpasst man 
nichts!»
Das tun wir sofort, denn wir gehen auf 
jeden Fall wieder einmal hin.
Text und Foto: Christine Schär

Die nächsten Events
XXL Schnipo vom Eddy
➔ Samstag, 12.09.2020

Östricher Abig 
mit M. Fencz (Schweizerhof)  
➔ Sonntag, 04.10.2020

Ehringer Abig (Rindfleisch) 
➔ Mittwoch, 04.11.2020

Anmeldung zwingend über  

www.ziegelhuettewinti.ch 

Über Nacht hängen plötzlich Plakate an der Lärmschutzwand zur Ziege-
lei-Baustelle: Eröffnung Ziegelhütte am 13./14. Juni. Am Telefon erfahre ich, 
dass die Cooking Fellows das Lokal aufgeben. Der Verein «Mir vo Winti» 
übernimmt, welcher sich aus ehemaligen Cooking Fellows Mitgliedern und 
Stammgästen zusammensetzt. «Eine Lokalität an so toller Lage wollten 
wir nicht aufgeben», sagt Andi Weigold. Er ist Präsident des neuen Vereins 
«Mir vo Winti» wie auch schon bei den Cooking Fellows. Ich beschliesse 
spontan, mit Familie und unseren Nachbarn hinzugehen.

Kochen  
mit  Lust und Laune

Die Mitglieder des Vereins «Mir vo Winti» von links nach 
rechts: Rolf Niederberger, Ueli Lüthi, Peter Wirz, Ingrid Sponk, 
Doris Weigold und Andi Weigold.

Die Ziegelhütte mit dem neu montierten Schild Der Grill ist das Herzstück der Ziegelhütte.

11Eröffnung der Ziegelhütte im Dättnau



Michael Kubli,  
der Gründer von kinastic AG

12 Interview

kinastic AG – Wie ein 
Winterthurer Start-up die 
Corona-Zeit meisterte

Ich habe mich mit Michael Kubli, dem Gründer von kinastic AG, getroffen, um ihn über sein Start-up und die Co-
rona-Zeit zu interviewen. Ich lernte Michael im Januar 2020 kennen, als wir beide mit unseren Unternehmen im 
«Home of Innovation» (Rieter Areal, Töss) einzogen. Er ist ein sehr angenehmer Zeitgenosseund seine  Geschichte 
zeigt eindrücklich, was die DNA eines Start-ups ausmacht.

Wie sieht euer Geschäftsmodell aus und 
wie seid ihr darauf gekommen?
Wir haben ein App für Fitnesscenter/
Coaches entwickelt, das es ihnen er-
möglicht, individualisierte Trainings-
pläne für ihre Kunden auf ihrem Handy 
anzubieten. Auf diese Idee sind wir ge-
kommen, weil uns aufgefallen ist, dass 
in den allermeisten Fitnesscentern der 
Trainingsplan auf einem Blatt Papier 
zusammengestellt wird. Also weit weg 
von der digitalisierten Welt, in der wir 
heute leben. 

Deine Firma kinastic AG wurde Ende 
2016 gegründet, das Geschäftsmodell 
wurde seitdem verfeinert und 
weiterentwickelt und dann kam im 
März 2020 der Virus und der Lock-
Down. Was hat sich verändert?  
In unserer Arbeitsweise nicht viel. Wir 
sind alle mit Laptops ausgestattet, 
Home Office Tage wurden davor schon 
regelmässig genutzt und weil  zwei 
unserer Entwickler von Serbien aus 
arbeiten, war uns das Arbeiten ohne 
physischen Kontakt auch vertraut. 
Eine Umstellung war es aber trotzdem. 
Das Team zehn Wochen lang nicht zu 
sehen, war schon sehr ungewöhnlich. 
Aus geschäftlicher Perspektive war 
der Rückzug eines wichtigen Investors 
ein Tiefschlag, den wir erst verkraften 
mussten und auch nicht einfach zu 
überwinden war. Glücklicherweise 
stieg dafür aber die Nachfrage bei un-
seren Kunden.

Was konkret hat sich ergeben und wie 
habt ihr darauf reagiert? 
Bis anhin waren wir stark auf Fitness
center fokussiert. Entsprechend haben 
wir die App nach diesen Bedürfnissen 
entwickelt. Aber während der Coro-
na-Zeit wurden wir vermehrt auch 
von Organisationen und Einzelperso-
nen kontaktiert, die wir nicht auf dem 
Radar hatten. Zum Beispiel sind Schu-
len auf uns zugekommen, die ihren 
Schülern eine Möglichkeit geben woll-
ten, zuhause strukturiert zu trainieren. 
Sportvereine, die ihren Mitgliedern das 
Gleiche anbieten wollten oder Einzel-
personen wie Personaltrainer. Dieses 
Interesse hat uns dazu veranlasst, den 
Fokus von den Fitnesscentern zu lösen. 
Wir haben das App kurzerhand weiter-
entwickelt, um auch die Bedürfnisse 
der neuen Kundengruppen zu berück-
sichtigen. Und ich spreche hier nicht 
von Monaten an Entwicklungszeit, 
sondern innerhalb weniger Wochen, in 
denen Tag und Nacht gearbeitet wur-
de. Diese Öffnung war dann auch der 
Grund für unseren Wachstum während 
der Corona-Zeit. Wir haben unsere 
Geschäftskunden von 40 auf etwas 
über 60 erweitert. Während vor Corona 
8’000 Personen unser App nutzten, 
sind es heute über 17’000. 

Dann hat sich das Geschäftsmodell 
durch Corona verändert?
Das Geschäftsmodell hat sich nicht 
verändert, es ist einfach ein Neu-

es dazugekommen. Eine weitere in-
teressante Entwicklung während der 
Corona-Zeit, die uns aufgefallen ist, 
war die verstärkte Präsenz der Influ-
encer auf den Social-Media Plattfor-
men. Plötzlich haben diese begonnen 
Yoga-Stunden mit ihren Followern zu 
machen, Fitnessprogramme zu tei-
len, Ernährungstipps zu geben usw. 
In diesem Segment sehen wir für 
uns eine Möglichkeit, von einer rei-
nen Coaching-Plattform zu einer 
Content-Plattform zu werden. Diese 
Transformation wäre eine direkte Fol-
ge der Corona-Zeit.       

Welches ist die wichtigste Erkenntnis, 
die du aus dieser Zeit gewonnen hast? 
Immer offen bleiben für Neues und 
fähig sein, schnell zu reagieren. Diese 
Eigenschaft hat uns in dieser schwie-
rigen Zeit nicht nur geholfen, sondern 
hat wie ein Katapult in unserer Ent-
wicklung gewirkt. 

Dies macht meines Erachtens ein 
Start-up aus: Der Wechsel von Bü-
roarbeit zu Home Office stellte kei-
ne Herausforderung dar, der Rückzug 
von Investoren war schmerzhaft, aber 
überbrückbar und die Fähigkeit auf 
sich verändernde Umstände schnell 
reagieren zu können. Obwohl nicht 
überrascht, hat mich die Antwort von 
kinastic AG auf diese Krise doch sehr 
beeindruckt. 
Text: Savas Oyun | Bild: kinastic AG



Hintergrund

Der Fastenmonat Ramadan ist einer 
der fünf Säulen des Islam. Von Son-
nenaufgang bis Untergang darf nichts 
eingenommen werden, weder Nah-
rung noch Flüssigkeit. Er dauert 30 
Tage und weil sich der Isam nach dem 
Mondkalender richtet, verschiebt sich 
der Ramadan jedes Jahr um 10 Tage 
nach vorne.  Um nochmals ganz klar 
zu werden: Ja, während des Ramadan 
darf bei Tag während ca. 16 Stunden 
kein Wasser getrunken werden, un-
abhängig von den Temperaturen, die 
herrschen. 

Warum ich das überhaupt mache? Da-
rüber musste ich zuerst nachdenken, 
denn so offensichtlich war die Antwort 
nicht. Einerseits ist es der Glaube. Das 
Fasten ist einer der fünf Pflichten ei-
nes Moslems. Andererseits ist es die 
Erziehung. Ich bin in dieser Kultur 
aufgewachsen, um mich herum wurde 
im Monat Ramadan immer gefastet. 
Aber durch das Fasten wurde ich auch 
auf andere Vorzüge aufmerksam. Der 
bewusste Verzicht, die Reduktion auf 
das Notwendigste, eine minimalisti-
sche Lebensweise zu erfahren, hat sich 
mir erst durch das Fasten eröffnet. Der 
wohltuende erste Schluck Wasser nach 
16 Stunden Entbehrung hilft die Prio-

ritäten in unserem Alltag neu zu ord-
nen. Mit der Zeit wurde es aber auch 
eine Art jährliche Herausforderung. Ich 
wollte mir beweisen, dass ich den Wil-
len hatte, das durchzustehen. Und es 
erfüllt mich jedes Mal mit Stolz, wenn 
ich diesen harten Monat hinter mich 
bringen kann. Man kann also auch sa-
gen, dass das Erfüllen dieser Aufgabe 
Balsam für meine Seele ist. 

Dieses Jahr war aber anders. Der Mo-
nat Ramadan ist per se ein monoto-
ner Monat. Man reduziert den sozialen 
Kontakt, lebt eigentlich von Abend-
essen zu Abendessen. Die Monotonie 
wird von Zeit zu Zeit durch Besuch 
unterbrochen, der zum allabendlichen 
Fastenbrechen kommt, oder wir be-
suchen andere. Durch den Lockdown 
hat sich die Monotonie nochmals ver-
stärkt. Weder konnte man das Fasten 
mit Freunden brechen noch konnte 
man auswärts in ein Restaurant ge-
hen. Der ganze Monat der Entbehrung 
hat sich in den eigenen vier Wänden 
abgespielt. Also eine Art «Super-Ra-
madan»! 
Eine unerwartete Komponente hat das 
Home-Schooling beschert. Plötzlich 
wollten meine Kinder mit mir fasten, 
denn für sie bedeutete das Fasten ein 

Ausbruch aus der Monotonie. Und 
dank der lockeren Schulführung war 
das auch möglich. Der jährliche Fas-
tenmonat mündet im «Bayram». Der 
Bayram ist ein dreitägiges Fest, dass 
das Ende des Fastenmonats einläutet. 
Das heiligste Fest der Muslime, wel-
ches mit einem Morgengebet in der 
Gemeinschaft zelebriert wird. Bei die-
ser Gelegenheit trifft man sich, gratu-
liert einander und freut sich. Viele die-
ser Freunde sieht man nur von Bayram 
zu Bayram. Aufgrund des Lockdowns 
fand dieses jährliche Treffen nicht 
statt und auch die Feier danach, bei 
welchem man die Älteren besucht und 
Besuch bekommt, fand nicht statt. All 
diese Interaktionen wurden durch Co-
rona unterbunden. 

2020 wird sich für immer in mein Ge-
dächtnis brennen. Der «Super-Ra-
madan», bei welchem sich Interak-
tionen aufs Minium reduzierten. Der 
härter war, als all die Anderen. Der 
mir aufzeigte, dass die beschränkte 
Nahrungszufuhr nur ein kleiner Teil 
des Verzichts war. Denn das eigent-
liche Opfer war der fehlende Kon-
takt mit meinen Liebsten. 	       

Text: Savas Oyun

Was ist dieser «Ramadan», den so viele in unserem Land lebende Bürger jährlich praktizieren? Und was war dieses 
Jahr anders, in welchem dieser Monat in die Phase des Corona-Lockdowns gefallen ist? Ich habe nicht immer ge-
fastet aber mit der Reife, die das Alter mitbringt, hat sich das geändert. Wie ich persönlich den Ramadan in dieser 
aussergewöhnlichen Zeit erlebt habe.

Corona und der  
«Super-
Ramadan»

Winterthurer Start-up die 
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Das neue Medienhaus – eine starke Gruppe

seit 1970 in Winterthur

seit 1926, neu in Winterthur

seit 1894, neu in Winterthur

seit 1921 in Schaffhausen

seit 1929 in Aadorf
seit 1968 in Volketswil

seit 1992, neu in Volketswil

seit November 2019

Microneedling Behandlungen: Permanent Make-Up:
• Anti-Aging   • Augenbrauen
• Augenpartie   • Lippen
• Akne / unreine Haut  • Eyeliner
• Dehnungsstreifen
• Haarvitalisierung
• Couperose
• Narben

In Wannen 19 · 8406 Winterthur
078 878 59 69 · info@veleganz.ch · www.veleganz.ch

Glücksmomente durch Veränderung. 
In unserem Schönheitssalon bieten wir  
ein TOP Angebot für Damen und Herren an. 
Lass Dich überraschen!  

N E U  I N  D Ä T T N A U

10% 
im August 

2020

PERMANENT MAKE-UP &  MICRONEEDLING

Dashika  
Perera
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Telefon 052 245 15 45 • www.anderegg-immobilien.ch • Winterthur 
Wir sind ein Familienunternehmen – lokal verankert, regional vernetzt

Manuel Anderegg, Betriebsökonom FH, 
eidg. dipl. Immobilien-Treuhänder

Heinz Bächlin, Grundbuch- 
und Immobilien-Fachmann

«Der Verkauf Ihrer Immobilie 
ist Vertrauenssache. Wir  

sind Ihre Experten für 
Immobilien.»



15Pilotversuch bei der Deponie am Finkenrain

Stadt packt Altlastensanierung an
In der Juni Ausgabe 2018 von «Euses Blättli» berichtete Renata Tschudi Lang bereits über die Deponie am Fin-
kenrain (Ablagerungsstandort D.74). Da man beim Spaziergang im März 2020 wieder Bautätigkeiten beobachten 
konnte, wollten wir von der Stadt wissen, was denn da nun passiert.

Von 1947 bis 1959 wurden die aus-
gebeuteten Lehmgruben im Gebiet 
Finkenrain mit Kehricht und Giesser-
eisanden von Sulzer und Rieter aufge-
füllt und mit einer Lehmschicht sowie 
Humus abgedeckt. Durch die noch im-
mer andauernde Gärung des abgela-
gerten Kehrichts gasen kleine Mengen 
an Methan und Kohlendioxid nach wie 
vor aus und finden den Weg in die Un-
tergeschosse der angrenzenden Häu-
ser. Dort wurden Methan-Konzentra-
tionen bis 38 ppm (mL/m3) gemessen. 
Diese Werte liegen deutlich über dem 
atmosphärischen Methan-Gehalt von 
derzeit rund 2 ppm, aber weit unter-
halb der unteren Explosionsgrenze 
(UEG) von 44‘000 ppm. 
Die Baudirektion Kanton Zürich beur-
teilte den Ablagerungsstandort D.74 
mit Verfügung vom 17. Juni 2011 als 
sanierungsbedürftig hinsichtlich des 
Schutzes von Personen vor Luftver-
unreinigungen. Sie forderte die Stadt 
Winterthur auf, Sanierungsmassnah-
men zu evaluieren.
Das Sanierungsziel ist das Unterbinden 
der Gasemissionen in die Kellerräu-
me der von der Deponie betroffenen 

Liegenschaften (Finkenrain 3-17 und 
Dättnauerstrasse 89/91a-c).
Das erste Sanierungskonzept (2012) 
sah ein aktives Verfahren vor, die so-
genannte «Aerobisierung»: Die De-
ponie wird mit Sauerstoff durchsetzt 
und so die natürlichen Abbauprozesse 
wieder beschleunigt. Diese Variante 
wurde aufgrund der Gefahr von Set-
zungen bei den Häusern (d.h. mögliche 
Risse in Wänden und Böden) wieder 
verworfen und musste der folgenden 
Variante weichen:
1.	 Sofortmassnahmen:
	 Abdichtung der Untergeschosse  

der betroffenen Häuser
2.	Entlüftungsgräben: 
	 Verhinderung der Gasmigration  

zu den Gebäuden
Für den Pilotversuch wurde im März 
ein erster Entlüftungsgraben (25 m 
lang, 1.20 m breit und 4.5 m tief) aus-
gehoben und mit grobem Kies gefüllt. 
Durch diesen Graben sollen die ent-
stehenden Gärgase nun in die Umge-
bungsluft entweichen können.
Das Tiefbauamt hat zur Überwachung 
der Wirksamkeit des Entlüftungs
grabens permanente Porenluft-Mess-

stellen angrenzend an die Häuser der 
Dättnauerstrasse 91a-c installiert. In 
regelmässigen Abständen werden nun 
über zwei Jahre hinweg die Methan-
konzentrationen gemessen. Falls es 
zu einer Reduktion gegenüber heute 
kommt, werden weitere Entlüftungs-
gräben entlang der Grenzen der Lie-
genschaften Im Finkenrain 3-17 und 
Dättnauerstrasse 89/91a-c gebaut. 
Wir sind sehr gespannt, ob der Pilot-
versuch zum Erfolg führen wird.
Text: Maria Wegelin, QVDS Ressort Verkehr/Quartierent
wicklung. Foto und Illustration: Hanspeter Räbsamen, 
Projektleiter Tiefbauamt Stadt Winterthur. Luftaufnahme: 
Ruedi Weilenmann



Alejandro und sein Vater Juan Mo-
reno fertigten innerhalb von drei Wo-
chen diese Seifenkiste an. Die Idee 
kam ihnen spontan. Am schwierigsten 
zu organisieren waren die Räder wäh-
rend der Corona-Zeit. 

16 Selfmade-Projekte

Von Abschlussarbeit bis Zopf backen: 

Das sind die Corona-Projekte aus Dättnau und Steig!
Wie sagt man: «Wenn das Leben dir Zitronen gibt, mach Limonade daraus.» Und wenn du aufgrund des Lockdowns 

Foto  Familie Moreno

Fotos Michi Nägeli

Foto  Danja Marazzis

Fotos  Chris Baitella 

Danja Marazzis Zopf wurde mit jeder 
Woche Lockdown besser und besser.

Familie Baitella und Friends haben 
das vollgestellte Kellerabteil entrüm-
pelt, die Wände gestrichen und einen 
neuen Boden verlegt. Nun ist das Mu-
sik- und Spielzimmer fertig!

Lena (9J.) und Elin (7J.) haben mit ih-
rem Papi im Garten ein Meerschwein-
chen-Paradies mit über 4qm Grund-
fläche gebaut. Die Schutzhütte aus 
Holz bietet den «vier Jungs» einen 
sicheren Rückzugsort, an welchem sie 
sich dann im Winter auch warmhal-
ten können. Das zweistöckige «obe-
re Gehege» ist ein wettersicherer 
Plexiglas-Palast. Die Katzen aus der 
Nachbarschaft geniessen hier täg-
lich Reality-TV aller erster Sahne. Elin 
und Lena haben dabei verschiedenste 
Werkzeuge, Maschinen und Baumate-
rialen kennen gelernt. Mit ihrem tollen 
Einsatz haben sie sich ihre heiss er-
wünschten Haustiere redlich verdient. 



Cecilia Moritz wollte als Abschlusspro-
jekt mit einem Konzert in der Kirche 
Geld sammeln für Kinder in der Ukrai-
ne, doch Corona kam ihr dazwischen. 
Kurzerhand hat sie drei Lieder in der 
leeren Kirche aufgenommen und per 
Crowdfunding bereits über 5‘500 CHF 
für den «Verein Herz für Kinder» 
gesammelt. Es kann weiter gespen-
det werden an «Ein Herz für Kinder 
– Schweiz» unter CH89 0900 0000 
1541 1262 9 mit dem Vermerk «Cecilia 
Gesang». 
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Das sind die Corona-Projekte aus Dättnau und Steig! 
Lockdowns zuhause bleiben musst, dann packe ein Projekt an. Diese Dättnauer und Steigemer haben in die Hände gespuckt.

Fotos  Sandra Bachmann

Foto Claudia Moritz

Hans Bösch nahm die lange überfäl-
ligen Unterhaltsarbeiten des gemein-
samen Grundstückes «Am Hündeler-
bächli» wortwörtlich in die eigenen 
Hände. Er errichtete statt der mor-
schen Baustämme eine stabile Mauer 
aus Böschungssteinen, um den Hang 
zum Spielplatz zu stabilisieren. Aus-
serdem gestaltete er das Bachbett si-
cherer, indem er einen schmalen Weg 
entlangführte.

Sandra Bachmann wollte schon lan-
ge das Malen mit Acrylfarben lernen. 
Dieses Malen-nach-Zahlen-Bild wur-
de in den drei Corona-Monaten zum 
Lehrstück.

Dann schreiben Sie uns an redation@daettnau.ch mit dem Betreff 
«Mein Projekt». Wenn genügend Einsendungen zusammenkommen, 
veröffentlichen wir Ihr Projekt gerne in der nächsten Ausgabe. 

Sie haben ebenfalls ein Projekt eigenhändig umgesetzt?

Vorher

Nachher

Foto Hans Bösch 



Es fing alles bereits Anfang März an 
mit einem Anruf einer Frau aus dem 
Quartier. Sie war von den Nachrich-
ten über das Coronavirus verunsichert, 
da sie erst gerade von einer Lungen-
krankheit genesen war. Ob er nicht 
jemanden kenne, der ihr bei den Ein-
käufen und auch bei der Kinderbetreu-
ung in nächster Zeit helfen könnte, 
erkundigte sie sich. Dazumal war noch 
nicht viel über das Virus bekannt, wie 
und durch wen es sich verbreitete. Nur 
eins zeichnete sich bereits ab: Die In-
fektionsrate stieg kontinuierlich an. 
Nur Personen mit schweren Verläufen 
wurden getestet, aber auch Personen 
mit leichten oder keinen Symptomen 
könnten ansteckend sein. So war die 
Verunsicherung zunächst bei Perso-
nen mit geschwächtem Immunsystem 
gross.
Während Anfang März noch schweiz
weit 19 Neuinfektionen täglich gemel-
det wurden, war nur ein Monat spä-
ter der Peak mit über 1000 täglichen 
Neuinfektionen erreicht. Anfang Juni, 
als das Interview stattfindet, sind wir 
wieder – nach dem Lockdown und di-

versen Massnahmen – auf dem An-
fangsniveau. Die Stimmung ist nach 
wie vor speziell.    

Vernetzte Hilfe
Als Kommunikationsexperte und Host 
der Webseite toess.ch fiel es Matthias 
Erzinger leicht, in wenigen Tagen eine 
Seite zu erstellen, auf der er eine Kon-
taktnummer platzierte, um weite-
ren Hilfesuchenden und Helfern eine 
Möglichkeit zu geben, sich zu melden. 
Schnell waren 15 Helfer zusammen. 
Unterstützung von kirchlichen Institu-
tionen bekam er trotz Anfrage keine. 
«Sie haben mittlerweile ihre eigene 
Plattform erstellt» erklärt Erzinger. 
Gewundert hat es ihn trotzdem, dass 
keiner reagierte.
Die Anfragen von Hilfesuchenden lies-
sen nicht lange auf sich warten. «Aus 
dem Dättnau haben wir den Ernst der 
Lage zuerst bemerkt. Es kamen einige 
Anfragen, wie zum Beispiel von einer 
alleinerziehenden Mutter, die mit 40 
Grad Fieber in Selbstquarantäne war 
und sich sorgte, was passieren würde, 
wenn sie ins Spital müsste. Hier haben 

wir probiert, mit den Behörden zu ver-
mitteln.» 
Oder ein junges Paar mit Kleinkind. 
Sie erwartete das zweite Kind. In Qua-
rantäne nahmen sie zuerst die Hilfe 
in Anspruch – und meldeten sich an-
schliessend selbst als Helfer an. 
Anfangs mit 15 Helfern gestartet, wa-
ren zum Schluss rund 70 Personen in 
der Umgebung Töss im Einsatz. Eine 
manuelle Zuordnung von Anfragen 
und Verfügbarkeit von Helfern wurde 
schnell zum Spiessrutenlauf. Matthias  
Erzinger bekam Hilfe von einem Kol-
legen, der in kurzer Zeit ein kleines 
Programm schrieb, das die Anfragen 
im Online-Formular mit den Anga-
ben der Helfer verglich. «Ich habe das 
ganze anfangs unterschätzt. Doch der 
Aufwand war immens und dank dem 
Programm fanden wir schnell die pas-
senden Helfer zu den Anfragen. Es 
musste ja alles stimmen: Region, Wo-
chentag und Zeit. Die finale Abklärung 
und Koordination zwischen den beiden 
haben wir aber immer selbst über-
nommen. Wir wollten nicht riskieren, 
dass Bedürftige mit der Kommunikati-

Matthias Erzinger lancierte 
via toess.ch die Corona 
Nachbarschaftshilfe

An einem sonnigen Samstagmorgen im Juni: Nach den ersten Lockerungen sind die Menschen deutlich weniger 
angespannt. Es ist kaum vorzustellen, dass es vor drei Monaten zum Lockdown wegen dem Coronavirus kam und 
die Schulen von einem Tag auf den anderen geschlossen wurden. Ich stehe vor einem Reihenhaus – nicht weit vom 
Schulhaus Eichliacker entfernt. Hier wohnt Matthias Erzinger (64) mit seiner Frau. Als selbstständiger Event-Ma-
nager, Redaktor beim Tössemer und nicht zuletzt, weil er seit 34 Jahren im Töss wohnt, ist er hier gut vernetzt. So 
lancierte er eine einmalige Coronahilfe.

Wenn aus Hilfesuchenden Helfer werden
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on mit Helfern überfordert wären oder 
aus anderen Gründen am Ende ohne 
Hilfe dastünden. Als es zum Lockdown 
kam, hatten wir bereits zwei Wochen 
Erfahrung und waren bereit», führt 
Erzinger aus. Auch wenn nach der ers-
ten Vermittlung der Rest reibungslos 
lief, mussten täglich zig neue Anfra-
gen bearbeitet werden. Alleine konnte 
er das nicht mehr bewältigen, sodass 
zwei Helfer mit ihm die Anfragen be-
antworteten.

Menschen & Disziplin
«Die Solidarität und Zuverlässigkeit 
der Menschen hat mich sehr beein-
druckt. Das wird mir stets positiv in 
Erinnerung bleiben. Ich habe nicht 
eine Reklamation bekommen. Ledig-
lich in Einzelfällen musste ich auch 
mal bei der Erwartungshaltung der 
Hilfesuchenden intervenieren, wenn 
beispielsweise eine Anfrage am Sams-
tagabend für den Einkauf von vier 
Bratwürsten reinkam. Ich selbst habe 
im Vergleich zu den Helfern nur einen 
kleinen Beitrag geleistet. Den Helfern, 
die insgesamt sicher über 1‘000 Ein-
sätze hatten. Ausserdem gab es noch 
viele, die nicht über unsere Plattform 
ihren Nachbarn geholfen haben. All 
Ihnen gebührt der Dank – ich war da 
nur ein kleines Rädchen», so Erzinger. 
Im Dättnau und der Steig haben sich 
rund 15 Helfer gemeldet. Mit dabei war 
auch Johannes Betschmann, der von 
allen das grösste Auto hatte und so 
wohl auch die meiste Zeit investierte, 
indem er etliche Personen zu Arzt und 
Physioterminen fuhr, weil der Patien-
tentransport eingestellt war. «Gegen 
Ende fuhr er wohl regelmässig – zeit-
weise sogar mehrere am selben Tag, 
um den Bedürfnissen gerecht zu wer-
den», erklärt Erzinger.
Die Schicksale machen Matthias Erz-
inger aber auch betroffen. So wie 
das des Vaters aus der Steig. «Er 
war immer bereit für einen Einsatz, 
bis sein Sohn leider an einer ande-
ren schweren Krankheit erkrankte. 

Nun braucht er seinen Elan für ihn».
Oder der türkischstämmige Mann aus 
Töss, der seine Nummer wohl von ei-
nem der Flyer hatte, die sie über etli-
che Communities in diversen Sprachen 
verteilt hatten. Er rief ihn verzweifelt 
eines Abends um 21 Uhr an. «Zu-
nächst musste ich herausfinden, was 
ihm fehlte, da ich ihn einfach nicht 
verstanden habe. Dank einer Überset-
zerin gelang es schliesslich herauszu-
finden, dass er akute Atemnot hatte. 
Wir riefen den SOS-Arzt, so kam der 
Mann schnell ins Spital und konnte 
dieses nach einigen Tagen wieder ver-
lassen», so Erzinger.

Unerwartete Entwicklung
Nach einigen Wochen im Lockdown 
waren die Hilfesuchende nicht mehr 
nur auf Botengänge angewiesen, son-
dern Familien suchten Unterstützung 
bei der Kinderbetreuung. Sei es, weil 
sie während der Frühlingsferien keine 
Lösung hatten oder weil sie in Isola-
tion waren und ihre Kinder nicht mit  
anderen spielen konnten. Hier bot die 
KITA «Loki» eine aussergewöhnliche 
Lösung an: «Die Mitarbeitenden er-
klärten sich bereit, ehrenamtlich Kinder  
zu betreuen, die sonst keine Betreuung 
gehabt hätten oder nicht mit anderen 
Kindern spielen konnten, weil es bei-
spielsweise zuhause einen Verdachts-
fall gab. So war es für diese Kinder 
möglich, wenigsten einmal pro Tag für 
eine Stunde – mit entsprechendem 
Abstand und professionell betreut – 
draussen zu spielen. Für Familien 
mit enger Wohnsituation war es eine 
grosse Erleichterung. Hilfsangebote 
für Kinderbetreuung durch Studentin-
nen oder Gymnasiastinnen haben wir 
aber bewusst nicht angenommen. Wir 
wollten sicher gehen, dass die Kinder 
professionell betreut sind.» 
Doch die Kinderbetreuung war nicht 
die einzige Herausforderung. «Im Ap-
ril/Mai kamen zunehmend Anfragen 
von Personen mit Migrationshinter-
grund, die mit den behördlichen Vor-

gaben überfordert waren. Sie wussten 
schlicht weg nicht, wie sie nach einem 
Jobverlust oder als Selbstständige den 
richtigen Antrag für finanzielle Un-
terstützung bei den Behörden stellen 
sollten. In diesen Fällen habe ich mit 
einer Juristin zusammengearbeitet. 
Während die Vorgehensweise im Ge-
sundheitswesen relativ klar war, gab 
es bei wirtschaftlichen Problemen eine 
recht hohe Komplexität. Darin gäbe es 
sicher noch Optimierungspotential», 
resümiert Erzinger. Doch insgesamt ist 
Erzinger überzeugt, hat das BAG und 
der Bundesrat die Krise in der Schweiz 
gut gemeistert. Daher wird die Seite 
zur Coronahilfe auf toess.ch wohl bis 
Ende Juni abgestellt. «Und sollte es zu 
einer weiteren Welle kommen, sind wir 
in wenigen Tagen parat», versichert 
Erzinger.
Text und Foto: Sandra Bachmann

Spendenaufruf
Matthias Erzinger hat sämtliche Kos-
ten zur Bekanntmachung der Hilfen-
ummer auf toess.ch über insgesamt 
CHF 2’000 selbst übernommen. Ohne 
den mehrsprachigen Flyerdruck und 
Inserateschaltung hätte eine Vielzahl 
der Bewohner nicht auf die kostenlose  
Hilfe aufmerksam gemacht werden 
können. Daher hat der Quartierverein 
Töss sich bereit erklärt, Spenden, die 
mit dem Verwendungszweck «Corona
hilfe» eingehen, zum Kostenausgleich 
zu vermitteln. Ein allfälliger Überschuss 
geht an den Verein «Siidefade», der 
bedürftige Menschen mit unbürokrati-
scher Hilfe unterstützt. 

Senden Sie ihre Spende  
bitte auf folgendes Konto: 
IBAN CH63 0900 0000 8400 5276 8 
respektive Postkonto 84-5276-8 
zugunsten: 
Quartierverein Töss-Dorf
8406 Winterthur
Bitte unbedingt vermerken: 
Coronahilfe Töss

19



Am 14. Mai ging die Ära der Schul-
haus-Container zu Ende. 2012 er-
richtet, sollten sie das dringliche 
Raumproblem im Schulhaus Laubegg 
provisorisch lösen, bis die bauliche Er-
weiterung fertig gestellt wäre. Doch 
bei der Eröffnung des Anbaus in 2019 
waren die zusätzlichen Klassenräu-
me schon wieder voll besetzt und es 
zeichnete sich  ab, dass die Zahl Schü-
lerinnen und Schüler weiter wachsen 
wird. Obwohl die Kreisschulpflege und 
die SVP intervenierten und die Dätt-
nauer Bevölkerung eine Petition mit 
465 Unterschriften einreichte, be-
schloss der Stadtrat Winterthur den 
Abriss der Container.  Der Entscheid, 
ob das Laubegg eine zweite Turnhalle 
erhalten wird, ist weiterhin offen.
Text: Christine Schär | Fotos: Petra Wanzki 

Abbruch  
der Schulhaus-Container
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Kosmetik & Massagen
Ihre Wohlfühloase in Dättnau

Julie–Bikle-Strasse 114, 8406 Winterthur
078 623 31 21 / www.tip2toe.ch

21Vaki-Tag vom 13. Juni 2020 

Unstetiger Wetterbericht, zünftiger 
Regenschauer am Morgen, doch Son-
nenschein und Kurze-Hosen-Wetter 
bei der Besammlung in der FZA. Die 
Hinfahrt mit dem Velo führte über 
Stock und Stein der Töss entlang bis 
zum Grillplatz. Dort wurde der Fluss 
gestaut, die Abhänge erklommen 
und die Schuhe geflutet. Nach den 
grillierten Würsten schmeckten die  
karamellierten Marshmallows noch 
besser. Die Rückfahrt verlangte den 
Mountainbiker und dem Material alles  

ab: Schlammpfützen spritzen und die 
Stollenpneus rutschten auf dem Ge-
heimweg neben der Töss. Nach vier 
Stunden Abenteuer sind alle glück-
lich und gut paniert von den lieben-
den Mamis in Empfangen genommen 
worden. 

Text: Ivo Hausheer, Mitglied Aktivitätenkommission QVDS
Fotos: Massimo Di Marino

Karamellisierte 
Marshmallows und 
panierte Mountainbiker

Auf ein 
nächstes Mal!



Zwei
Stockwerke
           mit 
Dachterrasse.
Wir bringen Sie nach Hause! 
Die nahe Bank. 

zkb.ch/zuhause
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Ihre Immobilienexperten 
für das Stadtquartier Dättnau.

Wir unterstützen Sie bei 
Ihren Immobilienanliegen. 
In Winterthur aufgewachsen und verwurzelt. Wir kennen den 
Winterthurer-Markt und dessen Sonderheiten bestens. Wir sind 
Ihr idealer Partner für Immobilienanliegen in der Region. 

Stephan Angele Raphael Michel

Wir unterstützen Sie bei:

VARIAS Immobilien AG
Zürcherstrasse 137
8406 Winterthur
Tel. 052 208 10 00
info@varias.ch
www.varias.ch

•	 Kostenlose Immobilienschätzung
•	 Verkauf WHG, EFH, MFH, Bauland
•	 Beratung im Erbfall
•	 Immobilienverwaltung
•	 Unverbindliche Beratung zum 

Thema Immobilienbesitz
•	 Immobilienfinanzierung

GEPRÜFTERIMMOBILIENSPEZIALIST

SMK
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Der Wunsch von Eltern, ihre Kinder vor 
Verkehrsunfällen zu schützen, ist mit 
Elterntaxi-Diensten nicht zu erfüllen. 
Im Gegenteil: Sie schränken damit die 
persönliche Entwicklung der Kinder ein 
und gefährden andere Kinder durch 
gefährliche Fahrmanöver im Schul-
hausbereich. Kinder, die sich nicht ge-
nügend Verkehrskompetenz aneignen 
können, tragen nachweislich ein grös-
seres Risiko, zu verunfallen. 

Seit dem 17. Februar dieses Jahres sind 
die Schulweghilfen an der Kreuzung 
Steig-Dättnauerstrasse im Einsatz, da-
mit die Kinder sicher den Fussgänger
streifen überqueren können. Dabei 
nehmen die Schulweghilfen möglichst 
wenig Einfluss auf den Verkehr. Ihre 
Aufgabe besteht darin, die Kinder in 
ihrer Eigenständigkeit und dem richti-
gen Verhalten im Strassenraum zu un-
terstützen. Bei kritischen Situationen  

im Strassenbereich greifen die Schul-
weghilfen ein. Trotzdem liegt der 
Schulweg in der Verantwortung der  
Eltern. 
Die Schulweghilfen stehen pro Ein-
satz 25 Minuten an der Kreuzung 
Steig-Dättnauerstrasse. Die genauen 
Zeiten werden durch die Schule Lau-
begg kommuniziert. 

Text und Foto: Roger Walter, Chefhauswart Kreis Töss
Bildlegende: Schulweghilfen Steig/Auwiesen

«Was ist ein Schatz?» Mit dieser Frage 
begrüsste der Autor Frank Kauffmann 
unsere Klassen. Seine Lesung im Janu-
ar 2020 im Schulhaus Laubegg war gut 
besucht. Sofort schossen viele Hände 
in die Höhe, und Herr Kauffmann hörte 
sich die Ideen der Kinder an. «Gold», 
«Diamanten», «Edelsteine» und 
auch «Geld» waren die häufigsten 
Antworten. 
Herr Kauffmann nahm einen Fünfliber 
aus seiner Hosentasche und fragte, ob 
das denn auch ein Schatz sei. Lautstark 
intervenierten alle Kinder. Bei der Fra-
ge, wer von seinen Eltern «Schatz» 
genannt werde, streckten wieder viele 
Kinder auf. In ihren Gesichtern konnte 
man lesen, dass sie zu überlegen an-

fingen. Dann stellte Herr Kaufmann 
mit sehr lebendiger Mimik und Ges-
tik die vier Tiere aus seiner Geschichte 
«Wer findet den Schatz?» vor. Dazu 
projizierte er Bilder an die Wand, und 
jedes Tier bekam eine eigene Stimme. 
Auch die Kinder durften immer wieder 
Geräusche und Bewegungen zu den 

Erzählungen machen. Die Suche nach 
dem Schatz war das eine Thema der 
Geschichte. Viel wichtiger jedoch war 
die Botschaft, dass Streitereien weder 
schön sind noch Sinn machen. Jeder hat 
seine Stärken, deshalb können wir ge-
meinsam viel mehr erreichen als alleine.
Text und Foto: Yvonne Freitag/ Kindergarten Steig                                                                 

Jeder ist  
ein Schatz
Autorenlesung für die  
Kindergärten

Schulweghilfen statt Elterntaxis
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Impressionen 
zum Corona-Lockdown
Am Freitag, 13. März 2020, wurde entschieden, die Schulen in der Schweiz infolge des CoVid-19 Viruses bis auf Wei-
teres zu schliessen. Danach wurde die Schule schrittweise wieder geöffnet. Hier einige Impressionen aus dieser Zeit: 
Ein Interview mit den Schülerinnen und Schülern der Klasse 6e, Fotos aus den Klassen 1e, 3b und 4e, sowie einige 
weitere Zitate zur Rückkehr in den Kindergarten und die Schule.

Wir haben nicht alle Fächer und nur 
mit der Hälfte der Kinder. Die Lösung 
der Aufgaben müssen wir jeweils auf 

ein Wägeli legen, damit es die Lehrerin 
einsammeln kann.  Chiara, 4. Klasse

Liebe Klasse 6e, habt ihr gedacht 
oder gefühlt, als ihr die Nachricht 
gehört habt?
➔	Meine Mutter hatte es mir erzählt und 

zuerst dachte ich, es wäre ein Witz. 
Danach war ich froh, dass ich länger 
aufbleiben und ausschlafen durfte, 
aber mit der Zeit wurde es echt lang-
weilig.

➔	Meine Kollegen und ich sind ausge-
rastet und gingen durchs Dättnau und 
schrien: «Ja, keine Schule mehr!»

➔	Zuerst habe ich mich sehr gefreut, aber 
mit der Zeit wurde es langweilig.

Daraufhin begann der landesweite 
«Lockdown» und somit die erste 
Phase im Fernunterricht. Wie war 
das für dich? 
➔	Zuerst freute ich mich, dass ich die 

Hausaufgaben auch erst am nächsten 
Tag machen konnte, da wir sie nicht 
sofort zeigen sondern in den Brief
kasten legen mussten. Dort wurden sie 
abgeholt und korrigiert. Aber irgend-
wann wollte ich wieder in die Schule.

➔	 Ich konnte endlich ausschlafen.  
Das fand ich cool.

➔	 Ich war zuerst überrascht und freute 
mich, dass ich die Arbeiten nicht sofort 
abgeben musste. Aber nachher war es 
nicht mehr so toll, weil ich faul wurde.

Du hast auf «Schabi» (Schule am 
Bildschirm) Aufgaben erhalten und 
musstest teilweise auch Arbeiten 
«online» erledigen. Wie war das 
für dich?
➔	 Ich fand es cool, weil ich noch nie 

«online»-Aufgaben gemachte hatte 
sondern nur auf Arbeitsblättern.

➔	Es war anstrengend. Und wenn ich die 
Aufgaben abgeben musste, habe ich es 
immer am letzten Tag gemacht.

➔	 Ich konnte nicht soviel machen, weil 
mein Laptop «Schrott» ist.

Text: Schulklasse 6e und Christine Schär | Fotos: Petra Wanzki
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Am Montag, 11. Mai 2020, folgte 
wieder die erste Öffnung der Schule. 
Hast du daran besondere Erinnerun-
gen?
➔ Ich konnte endlich wieder alle meine 
Freundinnen sehen.
➔ Ich musste nur zweimal pro Woche zur 
Schule. Aber mit der Zeit wurde es lang-
weilig, weil ich an einem Tag früher auf-
stehen musste und am anderen Tag länger 
schlafen konnte.
➔ Ich habe alle wieder gesehen.

Was fühlst du oder geht dir durch 
den Kopf, wenn du denkst, dass es 
infolge einer so genannten «zwei-
ten Welle» wieder zu einem «Lock-
down» kommen sollte?
➔ Ich habe keine Lust darauf, weil es an-
strengend und mühsam ist.
➔ Ich hoffe einfach, dass das nicht pas-
siert, denn ich will noch einen Sechst-
klass-Abschluss haben.
➔ Ich glaube nicht, dass noch eine zwei-
te Welle kommt und habe deswegen auch 
keine Angst.

Ich habe mich nach der langweiligen Corona-Zeit zuhause sehr auf die Schule 
gefreut. Leider waren meine besten Freundinnen in der anderen Hälfte der Klasse 

eingeteilt und ich konnte deshalb in den Pausen nicht mit ihnen spielen. Dafür habe 
ich in der Freizeit mit einigen von ihnen abmachen können. In der Schule gab es 

vor dem Lehrerpult eine blaue Linie am Boden, welche wir Schüler nicht übertreten 
durften. In den Pausen waren die verschiedenen Klassenstufen voneinander 

getrennt. Die Erste gemeinsam mit der Vierten, die Zweite mit der Fünften. Und wir 
in der 3. Klasse mit den 6.-Klässlern.  Rina, 3. Klasse

Wir haben mit dem Meter gemessen, 
wie lang zwei Meter Abstand sind. 

Leider durften wir den Znüni nicht mehr 
untereinander teilen. Das war sehr schade, 

wenn ein anderes Kind etwas Besseres dabei 
hatte als ich.   Silvan, 1. Kindergarten



Ein fast ganz normaler Morgen an einem meiner Papi-Tage nimmt seinen Lauf. Zum Frühstück sind Nachbars Kinder 
zu Besuch. Ich habe die Ehre, sie mit Speis und Trank zu verköstigen, das anschliessende Zähneputzen penibelst zu 
überwachen, die Älteren in die Schule zu schicken und die kleinere Lisa persönlich in den Kindergarten zu begleiten. 
Eine einfache Sache, könnte man meinen...

Von (un)schuldigen Kindern,  
dem unrasierten Verbrecher und 
einem total verrückten Haustier

26 Den Nageli auf den Kopf getroffen

An meinem montäglichen Papi-Tag 
bleibe ich immer zuhause. Ich gön-
ne mir als moderner Vater an diesem 
«hundskommunen» Werktag so-
wohl Schaufel als auch Pickel einfach 
im Stollen stehen zu lassen und einen 
ganzen Tag lang nur für die Töchter 
da zu sein. Was haben wir früher gan-
ze Tage lang mit winzigen rosaroten 
Plastikschaufeln Schneemassen vom 
Gehweg geschippt, Spielplätze erkun-
det, Klettergerüste im Edmund Hil-
lary-Style erklommen, Schachtelweise 
Lillifee-Pflaster über beinahe lebens-
bedrohliche Schürfwunden geklebt und 
entwicklungsfördernde Rollenspiele 
gespielt, welche sich in zermürbender 
Zuverlässigkeit wiederholt haben. In 
der imaginären Eisdiele habe ich locker 
über hundert Broccoli-Spinat-Eisbe-
cher gelöffelt und mindestens halb so 
viele heisse Gletscher-Glacé am Stiel 
gelutscht. Damals wurden meine et-
was kitschig anmutenden Vatervor-
stellungen noch vollumfänglich erfüllt. 
Sorgloses in den Tag Hineinleben und 

hemmungsloses in Fantasiewelten 
Abtauchen. Doch schon längst ist der 
Rosamunde-Pilcher-Weichzeichner 
vom Wind der Zeit weggeblasen wor-
den und einer neuen Epoche von im-
mer selbständiger werdenden Kindern 
mit durchstrukturierten Wochenab-
läufen gewichen. Kindergarten, Schule, 
Sport, Musikunterricht, Hobbies oder 
sogar glückliches Spielen mit Freunden 
verdrängen meine Papizeit. Die Licht-
blicke der morgendlichen Vaterfreuden 
werden von einem straff vorgegebe-
nen Zeitplan torpediert, welcher bei 
mir Assoziationen zu einem Eseltrei-
berdasein aufkommen lassen. Beinahe 
täglich bete ich in der Rolle als uner-
hörter Antreiber dankbar zum barm-
herzigen Gadget-Gott, welcher der 
Menschheit in seiner vollen Gnade das 
Big-Bang-Peitschen-App zur fach-
männischen Führung oder gar wohl-
verdienten Bestrafung der zeitgefühl-
losen und pünktlichkeitsdesorientiert 
Kinderschar geschenkt hat. 
Wenn Nachbars Kinder zum Früh-

stück da sind, fällt unseren Mädels 
das Aufstehen etwas leichter und wir 
gewinnen wichtige Zeit, welche wir 
beim Essen für altersgerechte, aber 
gehobene Konversation nutzen kön-
nen. Für mich ist die männliche Ver-
stärkung durch Nachbarsjunge Tobi 
pures Gold wert. Endlich einmal et-
was männlichere Themen. Gut, wenn 
er mich dann aus dem Nichts her-
aus fragt, wie weit entfernt der Mars 
und wie gross der Durchmesser des 
Ringsystems des Saturns sei oder wie 
schnell eine Rakete fliegen könne, 
wird mir mein diesbezügliches Man-
ko recht deutlich vor Augen geführt. 
Um mich, dem unfassbar unwissenden 
Trottel, dann noch tiefer in den trauri-
gen Sumpf der Peinlichkeit zu tunken, 
versichert mir der kleine Astronaut 
überzeugend, dass sein Vater dies si-
cher gewusst hätte. Aber sowas wirft 
mich nicht mehr aus der Bahn. Bin da 
krass abgehärtet. Schliesslich habe 
ich schon stundenlange Vorträge von 
Nachbarsjunge Lior über mich ergehen 
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lassen dürfen, welcher mir mit einer 
unglaublichen Ausdauer bis ins kleins-
te Detail beschreiben konnte, was sein 
Vater alles deutlich besser und viel 
schneller könne als ich. Diese krasse 
Männerwelt scheint mir inzwischen in 
meinem von Frauen geprägten Leben 
schon um mehrere Universen entrückt 
zu sein.

Kaum sind an diesem Morgen die 
Schulkinder auf dem Weg zur Schu-
le, muss ich auch schon mit Lisa in 
Richtung Kindergarten aufbrechen. 
Natürlich werde ich bereits an der ers-
ten Kreuzung von unvorhersehbaren 
Ereignissen überrascht. Wo man hin-
schaut, überall Kinder. Laut, wild, la-
chend und absolut unberechenbar. Wie 
ein aufgescheuchter Bienenschwarm 
pilgern die kleinen Wilden in einem 
Unheil verheissenden Durcheinander 
in grober Himmelsrichtung zum Kin-
dergarten. Es scheint in dieser Szene 
einen ungeschriebenen Verhaltensko-
dex zu geben. Für Erwachsene nicht 
durchschaubar. Irgendwie muss man 
erst warten, dann anderen etwas laut 
zurufen, kichern oder gar lachen, da-
nach plötzlich rennen, nur um gleich 
wieder stehen zu bleiben und abrupt 
laut schreiend loszurennen. Dies alles, 
um nach mehreren barbarisch anmu-
tenden Sprüngen in die Luft, dasselbe 
Prozedere in komplett neuer Reihen-
folge weiterzuführen. 

Davon schon ganz wirr im Kopf, re-
gistriere ich dann doch noch, dass 
mitten in diesem Chaos irgendetwas 
aus den Fugen zu geraten scheint. Ein 
Kind weigert sich nach einem kriti-
schen Blick in meine Richtung strikt 
mit uns mitzugehen und wählt einen 
weiten Umweg über die gefahrvol-
len Dättnauer Highlands in Richtung 
der ehemaligen Lama-Wiese. Wie mir 
Lisa auf meine schüchterne Nachfrage 
hin erklärt, wolle das Kind nicht von 
einem unrasierten Verbrecher wie mir 
in den Kindergarten begleitet werden. 
Cleveres Kind, aber wie reagiert man 
am Besten in dieser verzwickten Situ-
ation? Impulsiv möchte ich rufen, dass 
doch alles gut sei, es keine Angst ha-
ben müsse und mir vollkommen ver-
trauen könne, kann aber gerade noch 
meine Klappe halten. Ich komme mir 
wie der fiese «Zältli-Onkel» persön-
lich vor. Um dieses miese Gefühl zu 
vertreiben, beschliesse ich, mich voll 
und ganz auf meine eigentliche Auf-
gabe zu fokussieren: die sichere Be-
gleitung des mir anvertrauten Kindes 
bis zur noch verflixt weit entfernten 
Kindergartentüre. Schwarze Leder-
jacke zurechtrücken, Schultern nach 
hinten und Brust (inkl. volles Brust-
haar) raus. Mit einem simplen «KITT, 
bitte kommen!» in meine Armband-
uhr sprechend, fordere ich souverän 
angemessene Verstärkung an. Also, 
jetzt nur noch ein unverfängliches 

Thema... Ich lege mich wohl überlegt 
fest und frage naiv: «Lisa, möchtest 
du auch einmal ein Haustier haben?» 
Daraufhin erfahre ich, dass sie schon 
lange ein Haustier im Garten habe, ein 
Einhorn! Sie brilliert gleich mit ihrem 
diesbezüglich erstaunlich umfangrei-
chen Fachwissen. So ein Einhorn ver-
speist drei ganze Kühe pro Tag, kann 
zaubern und mir auf Lisas Befehl hin 
meinen Ohrring wegzaubern! Ausser-
dem sei es bissig und ich müsse mich 
ganz schön in Acht nehmen! 

Ich hatte sie schlussendlich heil im 
Kindergarten abgeben können und 
war ziemlich verunsichert, men-
tal angeschlagen und körperlich total 
erschöpft wieder zuhause angekom-
men. Trotzdem habe ich mich blitzar-
tig an den Computer gesetzt und 
bereits wenige Minuten später eine 
Mail an unsere Nachbarn gesendet: 
eine unmissverständliche Forderung 
nach einem hohen Elektrozaun, etwa 
in Jurassic-Park-Dimension. So ein 
niedriger Anti-Hunde-Kack-Zaun hält 
doch kein bissiges Zauber-Einhorn in 
Schach! Und sowas in unmittelbarer 
Nachbarschaft... unverantwortlich!!! 
Und danach habe ich mir endlich wie-
der einmal meine üble Verbrechervi-
sage gründlich rasiert.

Text + Fotos: Michi Nägeli

Immobilien-Treuhand
Bewirtschaftung, Erstvermietung, Verkauf/Vermittlung

Immobilienentwicklung
Innen- und Aussensanierungen, Umbauten

Treuhand
Finanzbuchhaltung, Steuerberatung

Ihr Partner rund um Immobilien und Treuhand

Wintimmo Treuhand und Verwaltungs AG 
Theaterstrasse 29, 8401 Winterthur 

Tel. 057 557 57 00, www.wintimmo.ch



Wann Angebot Kosten
Donnerstag
16.20 - 17.05 Uhr

Kinder-Turnen TV Töss für Kindergartenkinder
mit Mireille Dobler. Anmeldung: m.dobler@sunrise.ch
mehr Infos unter: www.tvtoess.ch

 
CHF 170.- / Jahr 
pro Kind

Mo & Mi oder Di & Do
jeweils 8.45 - 11.15 Uhr
im Quartierraum im Untergeschoss 
der Turnhalle Laubegg

Indoor-Spielgruppe 
Mo & Mi: Silvana De Fabrizio mit Bernardina Berisha 
Di & Do: Fatmire Ismaili mit Ursula Gähler

Für 3 Monate pro Kind:
CHF 220.- 1x/Woche
CHF 420.- 2x/Woche

Anmeldung: Silvana De Fabrizio, zanzzara@hispeed.ch, Telefon: 052 203 22 58

Für die Kleinsten

Treffpunkte & Quartierveranstaltungen
Wann Angebot/Organisation Wo
Jeden Montag 9.00 - 10.00 Uhr Lismi-Träff mit Irène Roggwiler 

Anmeldung: ir.rogg@bluewin.ch
Freizeitanlage Dättnau

Jeden 4. Dienstag 14.30 - 16.00 Uhr Mütter & Väterberatung 
kjz Winterthur, Brigitta Bucher, 
Telefon 052 266 90 63

Freizeitanlage Dättnau

Jeden 1. Montag 14.30 - 16.30 Uhr Quilt-Treffen 
Frau S. Garcia, Telefon 052 202 21 96

Freizeitanlage Dättnau

Jeden 2. Mittwoch ab 12.00 Uhr Senioren Mittagstisch 60+ 
Conny Stutz, conny.stutz@yup.ch
Telefon 052 203 68 93

Freizeitanlage Dättnau

Jeden 2. Dienstag 19.00 - 20.15 Uhr Chor MéloMélange mit Helena Rüdisühli 
Anmeldung bei: helena.ruedisuehli@win.ch

Singsaal / Schulhaus 
Laubegg

Jeden Mo/Mi 16.00 - 17.30 Uhr Hausaufgabenhilfe - kostenlos 
Anmeldung:  
Aygül Gündogdu, a.guendogdu@sunrise.ch

Freizeitanlage Steig

Freitag 
11.09.2020

19.00 - 22.00 Uhr Spieleabend 
Information bei: Claudia de Santis 079 290 35 
Sara Bossotto 076 748 86

Freizeitanlage Dättnau

Samstag 
12.09.2020

ab 14.00 Uhr Clean-up-day mit anschliessendem Grillfest 
Eintreffen am Treffpunkt Dättnau/ Steig,  
Sternenreinigung, anschliessend Chill am Grill

Freizeitanlage Dättnau 
oder Steig

Samstag 
12.09.2020

ab 14.00 Uhr Herbstbasteln für Kinder 4 bis 12 Jahren 
Anmeldung unter daettnau.ch Events 
Kosten: CHF 5.-, inkl. Zvieri und 1 Getränk.

Freizeitanlage Dättnau 

Donnerstag 
12.11.2020

folgt Räbeliechtliumzug 
weitere Informationen folgen

Schulhaus Laubegg

Sonntag 
15.11.2020

14.00 - 17.00 Uhr Abenteuer Turnhalle 
weitere Informationen folgen

Turnhalle Laubegg

Sonntag 
29.11.2020

folgt Weihnachtsmarkt 
weitere Informationen folgen

folgt
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Wann Sportkurse Tarif/Jahr
Montag 20.10 - 22.00 Uhr Sport & Fitness für Männer 

mit Oliver, Turnhalle Laubegg
CHF 200.- 
CHF 150.- QV-Mitglieder

Montag
Freitag

19.10 - 20.10 Uhr 
08.10 - 09.10 Uhr

Pilates 
mit Carmen, Quartierraum

CHF 440.- 
CHF 390.- QV-Mitglieder

Dienstag 20.15 - 21.15 Uhr Zumba Fitness 
mit Marcia, Turnhalle Laubegg

CHF 440.- 
CHF 390.- QV-Mitglieder

Mittwoch ab 16.30 Uhr 
4 Kurse à 1 Stunde

Jazz Tanz 
mit Andrea, Quartieraum
Schüler: 16.30 Uhr (ab 2. Klasse)/ 17.30 Uhr (Mittelstufe) 
ab Oberstufe 19 Uhr / Erwachsene: 20 Uhr

CHF 440.- Erwachsene 
CHF 390.- QV-Mitglieder 
CHF 330.- Schüler 
CHF 290.- QV-Mitglieder

Donnerstag 17.30 -	 18.45 Uhr 
19.15 -	20.30 Uhr

Hatha Yoga 
mit Hermine, Quartierraum

CHF 590.- 
CHF 560.- QV-Mitglieder

Donnerstag 18.00 -	18.55 Uhr Jung geblieben - Fit ins Alter  
mit Antje, Turnhalle Laubegg

CHF 330.- 
CHF 290.- QV-Mitglieder

Donnerstag 19.20 -	20.20 Uhr BodyForming BBP 
mit Vreni, Turnhalle Laubegg

CHF 440.- 
CHF 390.- QV-Mitglieder

Anmeldung & Fragen: sportkurse@daettnau.ch  | Simone Christen, 052 203 24 53 

Freizeitangebote
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Freude und  
Sicherheit im Wasser

bisherige 
Schwimmschule 

Ursula Bohn

Jetzt anmelden unter:
schwimmschulen.ch

Spielen, basteln, backen, Spass haben. und dabei  

gemeinsam Deutsch lernen

Gemeinsam macht lernen mehr Spass. Deshalb werden wir 
zusammen mit den Eltern und den Kindern spielen, basteln, 
backen, Spass haben. Dabei lernen und vertiefen wir die Grund-
lagen der deutschen Sprache.

Es sind alle Eltern mit ihren Kindern im  
Vorkindergartenalter und Kindergartenalter willkommen! 

Kursort: Kindergarten Steig 
Kursstart: 21. Oktober 2020 
Kursdauer: 7 Mittwochnachmittage  
  von 14.00 Uhr bis 15.45 Uhr 
Kurskosten: kostenlos 
Kursleitung: Fabienne Schoberth und Beatrice Trottmann 
 
Anmeldung: bis 19. Oktober 2020 an elkideutsch@gmail.com 
oder direkt im Kindergarten bei Beatrice Trottmann. 
 

 

Schule
Laubegg

im Dättnau

(der Kurs wird nur bei genügend Anmeldungen durchgeführt)

Haben Sie Zeit und 
Lust Ihr eigenes 
Gemüse anzupflanzen

Püntplatz zu vergeben

Wo: An der Dättnauerstrasse 49, Areal gegen Bach
Grösse: Individuell, kann besprochen werden
Preis: Nur eine Abgabe für den Wasserbezug
Diverses: Tomatenhaus und Treibbeet vorhanden ebenfalls 
 Gerätekiste
Kontakt:   Ch. Weyermann, Tel. 052 2025464/079 3112314  



Bitte Anträge an die Generalversammlung schriftlich bis 
Freitag, den 04. September 2020 an den Präsidenten (a.i.) 
einreichen: praesident@daettnausteig.org
Über die Einladung eines Gastredners zu einem Quartier- 
oder städtischem Thema wird zu einem späteren Zeitpunkt 
informiert. Nach dem geschäftlichen Teil offeriert Ihnen der 
Quartierverein einen Apéro (je nach Situation und Bestim-
mungen zum allgemeinen Corona-Pandemieverlauf).
Sollten Sie als Quartierbewohner/in und Leser/in unserer 

Quartierzeitung noch nicht Mitglied im QVDS sein, so sind 
auch Sie recht herzlich zur GV eingeladen und können Ihre 
Mitgliedschaft noch vor dem geschäftlichen Teil einreichen.
Ich freue mich auf Ihr zahlreiches Erscheinen, einen spedi-
tiven geschäftlichen Teil und einen gemütlichen gemein-
schaftlichen Ausklang.

Daniel Aebischer
Präsident QVDS (a.i.)

Einladung zur 
61. Generalversammlung  

des Quartiervereins Dättnau-Steig
Der Vorstand des QVDS lädt alle Mitglieder zur 61. Generalversammlung am Freitag, 

18. September 2020 um 19.00 Uhr in die Freizeitanlage Dättnau ein.

 
1.	 Appell und Wahl der Stimmenzähler
2.	 Protokoll der 

60. Generalversammlung
3.	 Mutationen (Mitgliederbestand)
4.	 Abnahme der Jahresberichte

	1.	 der PräsidentIn des QVDS
	2.	 des Präsidenten der  
Liegenschaftenkommission

	3.	 der Präsidentin der  
	 Aktivitätenkommission

5.	 Abnahme der Jahresrechnung
	1.	 des QVDS
	2.	 der Sportkurse
	3.	 der Quartierzeitung
	4.	 der Vermietungen der FZA

6.	 Finanzen
	1.	 Festsetzung des Jahresbeitrags 2020
	2.	 Budget 2020

7.	 Wahlen
	1.	 des Vorstandes QVDS  
	 (Ersatzwahlen Präsidium und Aktuar)

	2.	 der Liegenschaftenkommission  
	 (Wahljahr)

	3.	 der Aktivitätenkommission (Wahljahr)
	4.	 der Redaktion der Quartierzeitung  
	 (Ersatzwahl Redaktionsleitung)

	5.	 Revisoren (kein Wahljahr)
8.	 Aktivitäten, Jahresprogramm
9.	 Anträge
10.	 Verschiedenes, Fragen

Traktanden

Einladung30



Mit Ihrer Hilfe können wir etwas 
erreichen!
Melden Sie sich beim Quartierverein und helfen 
Sie mit, dass unser Quartier nicht einschläft. 
Gemeinsam vertreten wir gegenüber den Behörden 
unsere Interessen, organisieren 
Quartieranlässe für alle 
Generationen und machen 
uns bemerkbar, wenn es um 
Quartieranliegen geht. 

Aber ohne Unterstützung 
geht es nicht – wir 
brauchen Sie als 
engagierten DättnauerIn 
und SteigemerIn!
Senden Sie uns die Karte oder eine Mail an: 
Quartierverein Dättnau-Steig
Hündlerstrasse 8, 8406 Winterthur
www.daettnau.ch, 
mitgliedschaft@daettnau.ch

Besten Dank 
für Ihr 

Engagement.

Anmeldung Mitgliedschaft

Vorname

Name

Strasse

PLZ, Ort

Mobil-Nr.

Geburtstagsdatum

Email

Ort, Datum

Unterschrift

 	Mit dem Senden dieser Beitrittserklärung verpflichte 
	 ich mich, den Mitgliederbeitrag von CHF 30.– jährlich zu 

begleichen.

Noch kein Vereinsmitglied beim Quartierverein Dättnau-Steig ?
Ich möchte aktiv mitgestalten?
Bitte ankreuzen:

 	Infrastruktur/Quartierentwicklung

 	Aktivitätenkommission

 	Redaktion «Euses Blättli»/Webseite

Wir kontaktieren Sie unverbindlich, um mit Ihnen mögliche 
Engagements zu besprechen.  
Fragen an Daniel Aebischer: praesident@daettnausteig.org

Ich möchte einmal im Jahr helfen
 	Ich backe bei Bedarf einen Kuchen

 	Helfe bei einer Veranstaltung (max.                    Std.)

Ich bin dabei!
Email senden an:
mitgliedschaft@daettnau.ch  
oder Karte ausfüllen und senden an:
Quartierverein Dättnau-Steig 
Hündlerstrasse 8, 8406 Winterthur

31Mitglied werden INTERESSIERT SIE EINE GUTE INFRASTRUKTUR IM QUARTIER? 

IST ES IHNEN NICHT EGAL, WELCHES ANGEBOT ES FÜR KINDER GIBT? 

Jetzt ist der richtige Augenblick – 
wir wollen gemeinsam handeln! 

WÜNSCHEN 

SIE SICH MEHR 

KONTAKT ZU 

ANDEREN 

BEWOHNERN? 



Tradition & 
   Innovation

Seit 1929 in Winterthur.
www.heusser-ofenbau.ch
052 202 38 95 

Cheminées, Cheminéeöfen, 
Kachelöfen, Kamine, 
Ganzhausheizungen, 
Plattenbeläge und Natursteine. 

AG

innen- und aussenrenovationen

spritzwerk, schriften

tapezierarbeiten

beton- und risssanierungen

agnesstrasse 36  |  8406 winterthur

tel. 052 202 28 07  |  fax 052 202 20 45  |  www.baur-maler.ch  |  info@baur-maler.ch

E L E K T R O

Zürcherstrasse 96
8406 Winter thur

052 203 85 21
www.gerteis.ch

E RTE I S AG
.

Schorr Sanitär GmbH 
Grenzstrasse  11 
8406 Winterthur 
052 202 10 92 
info@schorr.ch 
www.schorr.ch

Haustechnik Küchen Bäder

Nico Ferlisi
Eidg. dipl. Sanitärmeister 
Geschäftsinhaber

Ihre Tössemer Traditionsunternehmen für sauber abgestimmte Projekte! Ein eingespieltes Team!  

I H R E  S P E Z I A L I S T E N  F Ü R  U M B A U  +  R E N O V A T I O N


